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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Die Chefin hinter den Kulissen
Katrin Spalinger ist Projektleiterin für den ESC in der St. Jakobshalle. EineMammutaufgabe.

Zara Zatti und Yann Schlegel

15’000 Personen vor Ort und
Millionen von Zuschauerinnen
und Zuschauern vor dem Fern-
seher:DurchdenESCerhält die
Basler St. Jakobshalle eine inter-
nationale Aufmerksamkeit wie
noch nie zuvor.

KatrinSpalinger ist dieFrau,
die für eineeinwandfreieVorbe-
reitungdesVeranstaltungsortes
zuständig ist. Wir treffen sie 87
Tage vor dem grossen Finale in
der St. Jakobshalle. «DerDruck
ist gegeben.Die Vorbereitungs-
zeit ist enormknapp für einen so
grossen Event», sagt sie in der
Halle 1 der St. Jakobshalle.Dort
wirdwährenddesESCeiner von
zwei Bereichen für VIP-Gäste
eingerichtet.

Spalinger ist Projektleiterin
fürdenESC inderSt. Jakobshal-
le. Von einer ausreichenden
Stromversorgung bis zur Farbe
des Teppichs – ihr Zuständig-
keitsbereich ist sehr breit. «Ich
muss schauen, dass ichmich da
nicht im Detail verliere.» Die
39-Jährige ist erfahren inderOr-
ganisation grosser Events.

ErsteGespräche
imLiegestuhl
Als Nemo im Frühling 2024 in
MalmödenEurovision-Titel ge-
wann, weilte Spalinger undwar
damit beschäftigt, die Fussball-
Europameisterschaft der Män-
ner vorzubereiten. «Von der
Grösse her sind die beiden
Events vergleichbar», sagt sie.

Ohne genauen Plan zügelte
dieZürcherUnterländerinnach
demMegaanlass inDeutschland
zurück indieSchweiz.DenSom-
merverbrachte sie imLiegestuhl
bei denEltern imGarten.Nach-
demBasel denZuschlag fürden
ESC erhielt, ging alles ganz
schnell. Bloss zweiWochen spä-
ter trat Spalinger in Basel die
Stelle als«HeadofMainVenue»
an.Für Spalinger ist es beruflich
eine Heimkehr: Vor der Fuss-
ball-EM hatte sie bereits vier
Jahre in der St. Jakobshalle
gewirkt.

Nach der Tourismusfachschule
in Samedan kam sie einst über
ein Praktikum im Joggeli nach
Basel undbegann, inderEvent-
szeneFuss zu fassen.«Wasmich
fasziniert, ist das, was die Zu-
schauenden nicht sehen», sagt
sie. «Für mich spielt es keine
grosseRolle,was auf derBühne
passiert.» Hinter den Kulissen
würden sich Grossevents auch
kaum unterscheiden. Ob ESC
oder Fussball-EM: Die logisti-
schen und infrastrukturellen
Fragensinddiegleichen. Spalin-
gers Aufgabe ist es, die vielen
kleinen Details zu einem gros-
sen Puzzle zusammenzubauen.

FürKaffeepausen
bleibtkeineZeit
IhrAlltagbesteht seit vergange-
nem Herbst aus unzähligen
Meetings: «Es gibt Tage, da
habe ichvonmorgensbisabends
ein Treffen nach dem anderen.
Da bleibt manchmal nicht ein-
mal Zeit für einen Kaffee.» Seit
September laufen die Vorberei-
tungen – für Spalinger mehr als
einHundertprozentjob.

Der Tag, auf den Spalinger
und ihr Team hinarbeiten, ist

nicht das grosse Finale am 17.
Mai, sondern bereits der 8. Ap-
ril. Dann beginnt die Veranstal-
terin SRG mit dem Aufbau in
und um die St. Jakobshalle. Es
bleiben also noch 46Tage.

Bis zurESC-Wochewirdsich
dieSt. Jakobshallenochziemlich
wandeln – auch im Aussenbe-
reich. Aus Sicherheitsgründen
wird etwa ein Zaun umdas gan-
zeArealgezogen,derübereinen
Kilometer lang ist. Innerhalbvon
zwei Wochen werden über 200
Lastwagen Material anliefern.
Sie werden vor dem Einlass in
der separat eingezäuntenAnlie-
ferungszone durchleuchtet.

Zweistöckiges
Mega-Zelt fürdieVIPs
Zwischen der St. Jakobshalle
undderEishalle St. Jakob-Arena
wirdder zweiteVIP-Bereichauf-
gebaut.Ein zweistöckigesGebil-
demitPlatz für bis zu 1000Per-
sonen soll es werden. Das
öffentliche Parkhaus wird kur-
zerhand in eine Lagerhalle um-
funktioniert. Auch der öffentli-
che Parkplatz beim Hinterein-
gangderHallewird für Logistik
umgenutzt.

Die St. Jakobshalle, die wegen
mannigfacher Mängel schon
mehrmals für Schlagzeilen sorg-
te, muss für den ESC extra auf-
gerüstetwerden. ImFokus stand
die ungenügende Deckenlast
der Basler Eventhalle. Vor rund
zwei Jahren sprach der Grosse
Rat einen Kredit, um das Dach
nachzurüsten. Diese aufwendi-
gen Arbeiten konnten jedoch
nichtmehr vor demESCdurch-
geführt werden.

Für den Megaevent im Mai
gab es aber eine Lösung, wie
Spalinger erklärt. Ein Teil der
LastwirdanderDeckebefestigt
– den Rest wird ein am Boden
aufgebautes Gerüst tragen. Für
die grosse Show setzt der ESC
modernste Technik ein: InMal-
mö baumelten mit LED-Wür-
feln und 200 Scheinwerfern
204 Tonnen Material über den
Künstlern.DieDecke inderBas-
ler Arena könnte maximal 148
Tonnen aushalten.

ESCmussvomStromnetz
unabhängig sein
Der ESC ist dementsprechend
auch ein riesiger Stromfresser.
Wie die Stromversorgung in Ba-
selgeregeltwird,willderKanton
noch nicht verraten. Die finalen
VerhandlungenseienamLaufen.
Bekannt ist hingegen, dass die
European Broadcasting Union
(EBU) strenge Auflagen macht.
Die Stromversorgung des ESC
musszu100ProzentvomStrom-
netzunabhängigsein. InKopen-
hagen waren 2014 deshalb 26
Dieselgeneratoren imEinsatz.

EbenfallsmüssenÄnderun-
gen an denWCs vorgenommen
werden. «Der ESC ist ein sehr
inklusiver Anlass, in vielerlei
Hinsicht. Deshalb soll es unter
anderemgenderneutraleToilet-
tengeben.Dafürwerdenwirdie
Beschilderung anpassen.»

Es gibt noch viel zu tun für
Spalinger – die Last auf ihren
Schultern ist gross. «Aber ich
schlafe noch. Das ist ein gutes
Zeichen», sagt sie und ver-
schwindet inden tiefenGängen
derHalle.

So soll die Arena der St. Jakobshalle am ESC aussehen. Bild: zvg/eurovision.tv

Katrin Spalinger arbeitet auf Hochtouren. Bild: Kenneth Nars

Bereits am8.
April beginnt in der und um

die St. Jakobshalle
der Aufbau.

200
Lastwagen liefern inner-

halb von zwei Wochen das
Material an.

Für1000
VIPs wird im Aussen-

bereich eine grosse Ver-
wöhnoase geschaffen.

Über 1
Kilometer lang ist der

Sicherheitszaun, der das
Areal umschliessen wird.

Basler Strafgericht
verurteilt Anwalt
zu Haftstrafe

Strafprozess Die Verlockung
war zu gross. Als Treuhänder
hätte der Basler Anwalt und
Notar bloss auf 58 Millionen
Euro aufpassen müssen. Doch
nach zweimaligem Währungs-
wechsel hatte er 315’000 Fran-
ken mehr auf dem Konto, von
denen er 250’000 Franken
raschauf seinPrivatkontoüber-
wies. Es wäre beinahe unbe-
merkt geblieben.

Doch sechs Jahre danach
hatte er sich deswegen vor dem
Basler Strafgericht zu verant-
worten, und dieses verurteilte
ihn zueinerbedingtenHaftstra-
fe vondreizehnMonaten.Einer-
seits wegen ungetreuer Ge-
schäftsbesorgung, weil er ge-
rade als Anwalt und Notar
gewusst haben musste, dass er
zumindest verpflichtet gewesen
wäre, die eigentlichen Inhaber
der 58 Millionen Euro zu infor-
mieren.Erhabe sichwissentlich
und willentlich bereichert, er-
klärt dasGericht.

Eineverhängnisvolle
Nachlässigkeit
Andererseitshabeer seineSorg-
faltspflicht verletzt, die mit sol-
chen treuhänderischen Aufga-
benverbunden ist. Erhätte etwa
voraballe indenDeal eingebun-
denen Personen klar identifizie-
ren müssen, um Geldwäscherei
auszuschliessen. Offenkundig
seien ihm diese Informationen
abernichtvorgelegen,erhabesie
erst im Nachhinein bei seinen
Auftraggebernabfragenmüssen.

Für die kriminellen Taten
gehtdasDreiergericht voneiner
angemessenen Strafe von sieb-
zehn Monaten Haft aus. Aller-
dings seien zwei Gründe straf-
mildernd zu beachten. Zum
einen die lange Verhandlungs-
dauer, die vor allem der Staats-
anwaltschaft, aber nicht nur ihr
anzulasten sei. Sohabeauchder
Angeklagte, der im Verfahren
geschwiegenhat, etwaeineStel-
lungnahme in Aussicht gestellt,
die nie eingetroffen sei.

DieUBShatdenFall erst ins
Rollengebracht
Mitdemersten strafmildernden
Grund ist der zweite verbunden:
Wenn zwei Drittel der Verjäh-
rungsfrist abgelaufen sind,muss
dasGericht einen Strafnachlass
gewähren.FürdenAnwaltbleibt
damit eine bedingte Haftstrafe
von dreizehnMonaten –was al-
lerdings bloss die Hälfte der 26
Monate ausmacht, die von der
Staatsanwaltschaft gefordert
waren. Diese wären zwingend
mit einemGefängnisaufenthalt
verbunden gewesen.

Das Pech des Anwalts war,
dass die UBS als involvierte
Bank ihren Jobgemachthat.Als
die 58 Millionen Euro auf dem
Konto des Anwalts eintrafen,
machte sie eine Verdachtsmel-
dung auf Geldwäscherei und
forderte mehrfach zusätzliche
Informationen an. Weder war
ihrklar,woherdasGeld stammt,
noch, was für ein Deal damit
finanziert werden sollte. Hätte
der Anwalt darauf von Anfang
an Antworten gehabt, wäre er
heute 250’000 reicher und
ohne, nochnicht rechtskräftige,
Verurteilung.

ChristianMensch


